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PFORZHEIM.  Sie haben in 25 Jahren
vieles erreicht: Mit Stolz können die
Mitglieder des Pforzheimer Kultur-
rats zurückblicken auf 24 Amateur-
theaterwettbewerbe, elf Mal „Tage
der Musik“, neun „Ortszeiten“, vier
Mal „Offene Ateliers“ und sechs
Pforzheimer Buchmessen. „Aber wir
müssen weiter dicke Bretter boh-
ren“, ist sich Kulturratsvorsitzende
Ulrike Rein sicher. Denn die Zu-
kunftsprojekte des Kulturrats, der
sich in die Sektionen Musik, Darstel-
lendes Spiel, Literatur, Kunst und De-
sign sowie Soziokultur und Film glie-
dert, gehen nicht aus.

Warten auf den Stadtgoldschmied
Beispiele: Die Installierung eines

Stadtgoldschmieds – bislang ge-
scheitert. Ebenso die Gründung ei-
ner eigenen Sektion Schmuck und
Design. „Wir müssen das Phantasie-
Potenzial dieser Stadt nutzen“, sagt
die promovierte Kunsthistorikerin.
Gerade die junge Schmuckkunst
müsse in Pforzheim in Erscheinung
treten. Und so wünscht sich Rein
statt leer stehender Ladengeschäfte
Galerien mit Schmuck und Design,
„damit das behauptete Image der
Goldstadt dem tatsächlichen Bild nä-
her kommt“.

Überhaupt sind Wunschbild und
Realität ein Thema, das die Vorsit-

zende in Bezug auf die Goldstadt be-
sonders bewegt. „Da wurde mit Auf-
wand und großer Bürgerbeteiligung
vor zwei Jahren ein Kulturentwick-
lungsplan erstellt“, erinnert sie. Alle
seien sich einig gewesen – mit dem
50er-Jahre-Architekturpotenzial der
Stadt gelte es zu wuchern. „Doch was
machen wir jetzt? Erst reißen wir die
Kaufhalle ab und nun die BW-Bank.
Das ist unsere Geschichte – und wir

schauen zu, wie sie Stück für Stück
verschwindet“. Fühlt sie sich als Kul-
turratsvorsitzende eigentlich noch
ernst genommen? „Wir müssen poli-
tisch sein, uns zu Wort melden“, be-
tont sie. Im Kulturausschuss des Ge-
meinderates würde der Kulturrat im-
merhin gehört. „Auch wenn wir nicht
abstimmen dürfen“. Doch da gelte es
mit der Kraft der Argumente die
Stadträte zu überzeugen. „Man muss

einen langen Atem haben“, konsta-
tiert Ulrike Rein. Fügt aber auch hin-
zu, dass von den politischen Fraktio-
nen, mit denen der Kulturrat in regel-
mäßigem Kontakt stünde, das Fach-
wissen der Vereinsmitglieder ge-
schätzt würde. „Und natürlich unsere
Unabhängigkeit – von Wahlen oder
Wahlversprechen“. Dem von der Poli-
tik in Aussicht gestellten Masterplan
für die Goldstadt sieht sie allerdings

mit Skepsis entgegen. „Noch ein Plan,
der nicht umgesetzt wird, hilft uns
auch nicht weiter“. Vielmehr freut sie
sich über einzelne Schritte – wie das
geplante Kreativzentrum im alten
Emma-Jaeger-Bad. Oder ein Projekt,
das schon lange auf der Kulturrat-
Agenda steht: Die Einrichtung eines
Kulturbüros unter dessen Dach sich
Tourist-Information, Kartenbüro und
Busshop befinden könnten. „Die

Schmuckwelten wären ein idealer
Ort dafür“, ist sich die Kunsthistori-
kerin sicher. Und: „Vielleicht wird’s ja
irgendwann mal ’was“.

300 Aktive im Einsatz
Doch zunächst wird erst einmal

gefeiert: Der Kulturrat veranstaltet
am Sonntag, 4. Juli, von 15 bis 20 Uhr
die „Begegnung im Stadtgarten“ un-
ter dem Motto „Kultur und Natur“.
Und wie gut es dem Kulturrat immer
wieder gelingt, die künstlerischen
Kräfte der Stadt zu bündeln, das zeigt
das vielfältige Programm mit über
300 Mitwirkenden. Sandra Pfäfflin

Die Geschäftsstelle des Pforz-
heimer Kulturrats im Theater-
büro Mürle, Kirchenstraße 6,
ist dienstags von 9 bis 12 Uhr
und freitags von 15 bis 18 Uhr
auch telefonisch unter (0 72 31)
46 56 60 zu erreichen.
www.pforzheimer-kulturrat.de

�

Pforzheimer Kulturrat feiert mit der Begegnung im Stadtgarten am 4. Juli sein 25-jähriges Bestehen

Das Phantasie-Potenzial der Stadt nutzen

Mit Freude bei der Arbeit: Vorsitzende Ulrike Rein und ihr Stellver-
treter Raphael Mürle. Foto: Ketterl

Mit diesem Postkartenmotiv wirbt der Pforzheimer Kulturrat für seine Aktionen. Foto: privat

LÜBECK/PFORZHEIM.  Er ist inzwi-
schen eine Veranstaltung der Super-
lative: 22 Orte im Stadtgebiet von Lü-
beck atmeten hoch konzentrierte Prü-
fungsatmosphäre, als in 17 Instru-
mental- und Vokalkategorien die Vor-
spiele der Nachwuchsmusiker vor
den 23 Jurygremien des Bundes-
wettbwerbs „Jugend musiziert“ statt-
fanden. Beim 47. Bundeswettbewerb
konzertierten 2365 Jugendliche als So-
listen oder im Ensemble, 418 Teilneh-
mer erhielten einen ersten Bundes-
preis, 653 einen zweiten und 668 einen
dritten. Mit der höchsten Preiskatego-
rie geehrt wurden die beiden begab-
ten Gitarristen David Gross (14) und
Niklas Horak (13) aus Pforzheim. Der
13-Jährige begann bereits vor sieben
Jahren mit dem Gitarrenunterricht
bei Artur Merkel an der Jugendmu-
sikschule Pforzheim, David Gross
spielt seit fünf
Jahren. Beide
werden in
der neu ge-
grün-

deten Gitarrenakademie Pforzheim
von Artur Merkel unterrichtet. Auch
eine ganze Reihe weiterer Preisträger
kommt aus Pforzheim und der Region:
Die Kontrabassisten Aaron Pagani
und Verena Da Silva wurden mit zwei
dritten Plätzen ausgezeichnet. In der
mit vielen Mitwirkenden besetzten
Kategorie Gesang Pop konnte Tobias
Mall aus Königsbach-Stein einen der
zweiten Plätze erringen.

Alexander Salzmann aus Engels-
brand wurde gleich zweimal geehrt: In
der Sektion Instrumentalbegleitung
erzielte er einen zweiten Platz und zu-
sammen mit dem Posaunisten Mario
Weber aus Ettlingen errang der junge
Pianist noch einen dritten Rang.

Das Klarinettenduo Lea König (Kla-
vier) aus Karlsbad und Luca Dennig
aus Rheinstetten platzierte sich auf ei-
nem zweiten Rang. Auf Platz
drei wurde das Duo Philipp

Awounou aus Königs-
bach (Klavier) und
Tatjana Sandhöfer
aus Ersingen (Sa-

xofon) einge-
stuft. Das Duo

der Pianistin
Emma Kern
aus Pforzheim

und des Po-
saunisten
Anton
Wagner-

Shibata
aus Endin-

gen landete ebenfalls auf einem zwei-
ten Platz. Rang drei erspielten sich die
Pianistin Melanie Hügel aus Birken-
feld und Henning Schulz aus Strauben-
hardt mit dem Euphonium. In der Kate-
gorie Vokal-Ensemble drei bis sechs
Stimmen errang der junge Tenor Da-
niel Fix aus Schömberg mit seiner For-
mation den ersten Platz. Als eines der
größten Ensembles im Bereich Alte
Musik wurden mit dem dritten Preis
ausgezeichnet Jemima Assmies (Bie-
selsberg), Lena Kim (Calw-Stamm-
heim), Judith, Rahel und Salome Klein
(Schömberg), Hannah Köstler (Dorns-
tetten), Almut und Sophie Kohnle (Bad
Liebenzell), Johanna Merz (Pforz-
heim), Sarah Schmid (Calw-Altburg)
und Clemens Zagray (Unterreichen-
bach). ps

Der nächste Bundeswettbewerb
findet vom 10. bis 17. Juni 2011

in der Musikre-
gion Neu-
brandenburg-
Mecklenburg-
Strelitz statt.
www. jugend-

musiziert.org
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Preise für Jung-Talente
Gitarrenduo David Gross und Niklas Horak siegten bei „Jugend musiziert“

Große Begabung:
David Gross

(14, rechts) und
Niklas Horak (13).

Foto: privat

Wichtige Stationen

1985 Nach einem Jahr Vorlauf wird
am 24.Juni der Pforzheimer Kultur-
rat ins Vereinsregister eingetragen.
1985 Pforzheimer Kulturrat (Ar-
beitsgemeinschaft Pforzheimer Kul-
turveranstalter) stellt mit dem
Pforzheimer Kulturamt die ersten
Kulturwerbesäulen auf.
Spendenaktion „Rettet den Dicken“,
Plastik von Karl-Henning Seemann
auf dem Leopoldsplatz, Spenden in
Höhe von 50 000 Mark werden ge-
sammelt.
Erster Amateurtheaterwettbewerb.
2010 fand der 24. Wettbewerb statt.
Erste Buchmesse (jährlich bis 1993).

1986 Eröffnung des Kommunalen
Kinos (mit Kulturratsunterstüt-
zung)
1988 Erstes Klingendes Rathaus
(Heute „Tag der Musik“)
1989 Kulturrat veranstaltet „Begeg-
nung im Stadtgarten“. Motto: Ein
Sommertagstraum
1990 Spendenaktion „Osteuropa-
Hilfe“ ( 51 000 Mark speziell für Ir-
kutsk und Polen).
1992 „Referenzerhebung des Pforz-
heimer Kulturrates zum Kulturbe-
richt 1992“ erscheint.
1993 Erste Ausstellung „Ortszeit –
33 Künstler aus Pforzheim und Enz-
kreis“ . Die 10. Ortszeit findet im
kommenden Jahr statt.

1994 Eröffnung Kulturhaus 
Osterfeld (mit Kulturratsunter-
stützung)
1998 Erste Offene Ateliers (bis 2004).
1999 Erste Gemeinschaftsanzeige
Erlebniswelt Kultur – Regionalmar-
keting im nördlichen Schwarzwald
(Start mit 14 Teilnehmern).
2000 „Kulturbericht 2000“ : Die ge-
meinsame Erhebung durch das Kul-
turamt der Stadt Pforzheim und den
Pforzheimer Kulturrat erscheint.
2003 Einführung des Kulturtickets:
Eintrittskarten sind auch als Fahr-
karten gültig.
2007 „Nichtnutzerumfrage“ mit
dem Kulturamt in Auftrag gegeben
und vorgestellt

2008 Unter www.kuenstlerverzeich-
nis-nordschwarzwald.de werden die
Künstler der Region vorgestellt.
Nach jahrzehntelangen Diskussionen
konnte die Stadtverwaltung und der
Gemeinderat überzeugt werden, eine
Kunstkommission einzurichten.
2009 Ausweitung von www.erlebnis-
welt-kultur.de als Kulturplattform
für die komplette Region Nord-
schwarzwald unter Einbeziehung
der Landkreise Freudenstadt, Calw,
Enzkreis und der Stadt Pforzheim.
2010 Mit der Ausrichtung der „Be-
gegnungen im Stadtgarten“ am
Sonntag, 4. Juli, 15 bis 20 Uhr, feiert
der Pforzheimer Kulturrat sein
25-jähriges Bestehen. ps
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NEW YORK. Viel Lebensweisheit
steckt in dem vierten und letzten
Film über das grüne Monster Shrek –
und ebenso viel Action. Schließlich
ist „Für immer Shrek“ die erste Folge
der erfolgreichen Animationsserie
im 3D-Format. Wer die jüngste Folge
mit Spezialbrille sehen kann, kommt
voll auf seine Kosten: Etwa, wenn
Shrek dem Publikum in atemberau-
bendem Tempo entgegenfliegt, kurz
vor ihm abdreht und die Zuschauer
dann, bei seinem Ritt auf einem He-
xenbesen, mit in die Tiefe zu reißen
scheint. Das neue Shrek-Abenteuer
kommt am Mittwoch, 30. Juni, auch in
Pforzheim ins Kino.

Der gezähmte König des Sumpfs
macht jetzt eine Midlife-Krise durch.
Nur einen Tag möchte er seinem Le-
ben als Ehemann und Vater dreier
ewig plärrender Kinder entkommen
und mal wieder so richtig Shrek-lich
sein. Nichts Böses ahnend geht der ge-
stresste Oger auf das Angebot des
durchtriebenen Rumpelstilzchens ein
und setzt damit sein Glück aufs Spiel.
Der Knirps bietet Shrek an, 24 Stun-
den lang noch einmal der Alte sein und
nach Belieben Chaos und sanften
Schrecken stiften zu dürfen. Im
Tausch dafür darf er sich einen Tag
aus Shreks Leben nehmen. Wie hoch
der Preis ist, merkt das grüne Monster
erst, als er unterschrieben hat.

Doch da ist es zu spät: Rumpelstilz-
chen hat den Tag gewählt, als Shrek
das Licht der Welt erblickte. Ohne
seinen ersten Geburtstag existiert
der Oger nun nicht mehr, erkennt ihn
niemand, nicht der Esel, nicht der ge-
stiefelte Kater, nicht einmal Fiona,
seine große Liebe und Gemahlin.

An dem gewünschten „Glückstag“
erlebt Shrek, wie Rumpelstilzchen

und dessen Hexenarmee sein Reich
„Weit Weit Weg“ in Angst und Schre-
cken versetzen. Derweil hat sich das
Volk der Oger unter Fionas Führung
im Untergrund zum Widerstand or-
ganisiert. Auf die Liebe seiner Frau
kann sich Shrek verlassen, und so
heißt es schließlich: Ende gut, alles
gut. Nur, dass DreamWorks damit
auch seine oscargekrönte Shrek-Se-
rie beenden will, ist schade.

Unter der Regie von Mike Mitchell
liehen Hollywoodstars Mike Myers
(Shrek), Cameron Diaz (Prinzessin
Fiona), Eddie Murphy (Esel), Anto-
nio Banderas (Gestiefelter Kater),
Walt Dohrn (Rumpelstilzchen), Jus-
tin Timberlake (Artie) und Julie An-
drews dem Charakteren im englisch-
sprachigen Original ihre Stimme. In
der deutschen Fassung sind Sascha
Hehn (Shrek), Esther Schweins
(Prinzessin Fiona), Dennis Schmidt-
Foß (Esel), Benno Fürmann (Gestie-
felter Kater), Bernhard Hoëcker

(Rumpelstilzchen) und Marie-Luise
Marjan (Königin Lillian) wieder mit
dabei. Allein auf dem nordamerika-
nischen Markt hat „Shrek 4“ bisher
210 Millionen Dollar eingespielt.

Gisela Ostwald

„Shrek 4“ startet am 30. Juni in
3D im Rex in Pforzheim.
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Shreck-lich witzig
Der letzte Film mit dem liebenswerten Oger kommt bald in die Kinos

Gut gelaunt: Sascha Hehn und Shrek, dem er seine Stimme leiht, bei
der Deutschland-Premiere im Movie Park in Bottrop. Foto:Carstensen

Deutsche Wurzeln
Der Name des Hollywoodhelden
Shrek klingt nicht nur deutsch, er ist
es auch. Die Produzenten haben das
Wort von „Schreck“ abgeleitet, auch
wenn der im Grunde ja gutmütige
Oger wenig schrecklich ist. Das glei-
che Wort gibt es aber auch im Jiddi-
schen. Da sowohl Shrek-Erfinder
William Steig als auch die drei Grün-
der des Produktionsstudios Dream-
works, Steven Spielberg, David Gef-
fen und Jeffrey Katzenberg, Juden
sind, lag der Begriff nahe. dpa

Z U M  T H E M A

Die Vorsitzenden
1985: Armin Schmalfuß
1985-1995: Bärbel Rudin
1996-1997: Angela Amon
1998-1999: Barbara Hickmann
2000-2005: Andrea Schumacher
2006-2007: Eva-Maria Heinz
seit 2008: Ulrike Rein. pm

Z U M  T H E M A


